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NEUENDETTELSAU/TRIESDORF
– „Bevor ich dies sage, sollten Sie sich
vielleicht ein bisschen stärken“, ver-
weist Rektor Hermann Schoenauer
auf die leckeren Plätzchen auf dem
Kaffeetisch. Horst Seehofer schaut
den Pfarrer misstrauisch an. „Wir
müssen bei den Demenzkranken zu
einer Einstufung nach der tatsächli-
chen Betreuungssituation kommen“,
fordert der Vorstandsvorsitzende der
Diakonie Neuendettelsau. Horst See-
hofer atmet auf. Dieses Thema ist kei-
ne Gefahr für den Versuch des bayeri-
schen Ministerpräsidenten, im Kern-
land seines Vorgängers Günther
Beckstein ein paar Sympathiepunkte
zu sammeln.

Zum Start in Westmittelfranken
hatte sich Seehofer für seine mittel-
fränkische Tour am Donnerstag (wie
gestern kurz berichtet) die Diakonie
Neuendettelsau ausgesucht. „Ich un-
terstütze das“, antwortet er auf den
Vorschlag Hermann Schoenauers, für
die Aktion „Immer eine Pflegestufe
höher“ zu unterschreiben. Der Stift
bleibt zwar stecken, als Schoenauer
postwendend ein Formular über die
Plätzchen schiebt, doch Seehofer
nickt dem Rektor kräftig zu, der
fachkundig schildert, warum Demen-
te eben mehr Betreuungspersonal
brauchen, obwohl es ihnen körperlich
oft gut geht. „Sie können davon aus-
gehen, dass wir die Sache weiter be-
treiben“, verspricht der CSU-Chef.
Nach dem Kaffee geht es in die

Werkstatt. Seehofer überreicht als Ge-
schenk einen Fernseher, nicht etwa
aus den zwei fränkischen Fertigungs-
stätten in Zirndorf oder Kronach, son-
dern aus Südkorea, aber auch die

Staatsregierung muss offenbar spa-
ren. Weshalb vorhandenes Personal
eine Renaissance erlebt, denn Regis-
seur der Delegation aus München ist
Michael Höhenberger, jener aus Din-
kelsbühl stammende Spitzenbeamte,
der sich vor gut zwei Jahren nach
dem Treiben der damaligen CSU-Re-
bellin Gabriele Pauli, einst Landrätin
zu Fürth, erkundigte und so die
„Spitzel-Affäre“ auslöste, die Ed-
mund Stoibers Fall beschleunigte.

„Herz-Jesu-Sozialist“
gegen die Raffgier
Unter StoibersNachfolgerGünther

Beckstein wurde Höhenberger selte-
ner gesichtet, doch nun tritt er in
Franken als die rechte Hand von
Becksteins Nachfolger auf, notiert
Anregungen aus dem Volk und
drängt auf den Zeitplan. Sein Chef
schüttelt unaufhörlich Hände und
zehrt von seinen reichen Erfahrun-
gen. „Es gab ja ein Leben vor dem
Amt“, witzelt der Ministerpräsident
und verweist darauf, einst bundes-
weit als „Herz-Jesu-Sozialist“ be-
schimpft worden zu sein, wenn er an
die katholische Soziallehre erinnerte.
Er müsse seine persönlichen Koordi-
naten nicht ändern werde, versichert
der Ministerpräsident, und wettert
gegen die Raffgier, die Sucht nach im-
mer höheren Renditen und die Exzes-

se des ungebremsten Kapitalismus.
„Wir müssen wieder das Wohlerge-
hen derMenschen in denMittelpunkt
stellen.“

Als kleine Gedächtnisstütze gibt
Rektor Hermann Schoenauer ein
Holzkreuzmit den siebenWerken der
Barmherzigkeit auf denWeg:Hungri-
ge speisen, Durstige tränken, Fremde
beherbergen, Nackte kleiden, Kran-
ke pflegen, Gefangene besuchen, To-
te bestatten. Nach dieser „Charta der
Diakonie“, festgehalten auf dem
Kreuz von Menschen mit Behinde-
rung, versuche man, jeden Tag zu le-
ben, sagt Schoenauer zum Landesva-
ter. „Sicherlich findet sich in der
Staatskanzlei ein geeigneter Ort für
dieses Kreuz, vielleicht sogar in Ih-
rem Büro?“
Ganz sicher, „ein Ehrenplatz“, ant-

wortet der erst seit sechs Monaten
amtierende Ministerpräsident, und
überrascht den gut gefüllten Luther-
saal mit der Bemerkung „Ich hoffe,
dass mein Nachfolger oder meine
Nachfolgerin das Kreuz im Büro be-
lässt“ – ohne weitere Erklärung,
wann ein erneuter Amtswechsel be-
vorstehen könnte. Viele Danke-
schöns in den Saal, Händeschütteln,
kurze Gespräche, und ab geht’s im
Eiltempo nach Triesdorf.
Auch dort nutzt dem fast 60-Jähri-

gen aus Ingolstadt sein Vorleben,
denn für einen ehemaligen Landwirt-
schaftsminister sind die vor der Alten
Reithalle demonstrierenden Milch-
bauern ein Geschenk. Schimpfen auf
die Mecklenburger, Brandenburger

und Baden-Württemberger, Kopf-
schütteln über die EU, die Lebensmit-
teldiscounter und die Molkereien.
Aufmunternde Worte für die Demon-
stranten: „Wir sind auf eurer Seite“.
Gleiches ein paar Ecken weiter, wo
Studierende eine Turnhalle fordern.
„Tapfer sein“, sei die Devise, lächelt
Horst Seehofer. „Ich will euch ermu-
tigen, euch weiter so zu engagieren.“

Grundstein für
Erneuerbare Energien
In der Wiese wartet Maurer Maik

Pfeiffer, um den Grundstein für die
neue Heizzentrale des Landwirt-
schaftlichen Bildungszentrums aus
Biomasse zu legen. Horst Seehofer
greift bereitwillig zur Kelle und be-
gräbt die Kassette mit Zeitung und
Münzen unterm Zement, den er mit
seiner Unterschrift garniert.
Im vollen neuen Hörsaal der Fach-

hochschule folgen die Ernährungs-
probleme der Welt bei einer Podiums-
diskussion mit Professoren und Stu-
dierenden. Seehofer erzählt von ei-
nem Besuch bei einem brasiliani-
chen Großgrundbesitzer („Eine
Stunde Fahrt vom Tor bis zum Wohn-
haus“), plädiert für die gezielte Förde-
rung bäuerlicher Strukturen in Ent-
wicklungsländern und freut sich,
dass in Triesdorf die erneuerbaren
Energien so kräftig aufblühen. Dann
muss er weiter, zum Bürgerempfang
in Gunzenhausen. Die Kritik an der
Verzögerung des 20 Millionen Euro
teuren Ausbaus der Hochschule hat
Horst Seehofer mit seinem größten
Lacher an diesem Nachmittag gekon-
tert: „Das habe ich alles übernom-
men.“ Manfred Blendinger

Horst Seehofer zu Besuch

„Das habe ich alles übernommen“
Ministerpräsident: Sozialpolitik und Landwirtschaft als „Leben vor dem Amt“

Horst Seehofer beimTässchenKaffee in
der Diakonie. Foto: Blendinger

Pikanter Fall vor dem Verwaltungsgericht Ansbach

Polizist verklagt Freistaat
Spitzenbeamter gegen Polizeipräsidenten – Großes Aufsehen

ANSBACH (mb) – Ein pikanter Pro-
zess ist am Dienstag vor dem Verwal-
tungsgericht Ansbach angesetzt. Ein
Polizeibeamter aus dem höheren
Dienst klagt gegen den Freistaat.

Innerhalb der Polizei sorgt der Fall
für große Aufmerksamkeit. Mit Span-
nung werden die Details erwartet, von
denen bisher wenig bekannt ist. Da-
nach soll sich der Spitzenbeamte vom
mittelfränkischen Polizeipräsidenten
Gerhard Hauptmannl ungerecht be-
handelt fühlen. Unter anderem, so die
gestern von keiner Seite offiziell bestä-
tigten Gerüchte, soll es um eine Beur-
teilung aus früheren Jahren gehen.

Wegen dieser aus seiner Sicht zu
schlechten Bewertung werde dem Be-
amten heute angeblich eine Beförde-
rung verweigert.
Als nicht ausgeschlossen gilt, dass

der mittelfränkische Polizeipräsident
als Zeuge vor dem Verwaltungsgericht
Ansbach aussagenmuss. Dort warGer-
hard Hauptmannl früher selbst als
Richter tätig. Die Aussicht, dass sich
zwei Spitzenbeamte der Polizei vor Ge-
richt gegenüberstehen, soll nach FLZ-
Informationen auch beim Innenminis-
terium für hektische Betriebsamkeit
gesorgt haben. In München sehe man
der Verhandlungmit spürbaremUnbe-
hagen entgegen, hieß es.

Sechs Tage nach Unfall auf der Andorfer Kreuzung:

Mutter erlag ihren Verletzungen
Fahrerin wähnte sich auf Vorfahrtsstraße – Kreisverkehr geplant

DIETENHOFEN (edü) – Sechs Tage
nach einem schweren Unfall an der
Andorfer Kreuzung auf der Hochstra-
ße bei Dietenhofen erlag eine 39-jäh-
rige Frau ihren schweren Verletzun-
gen.

Wie berichtet, war die 39-Jährige bei
dem schweren Unfall am Freitagabend
vergangener Woche eingeklemmt wor-
den und musste von der Feuerwehr
mit schwerem Gerät aus dem Wrack
befreit werden. Bereits der Notarzt
hatte lebensbedrohliche Verletzungen
festgestellt. Die Frauwar auf der Rück-
bank des Wagens gesessen, den ihr
Ehemann steuerte. Er und die beiden

Kinder des Ehepaars kamen ebenso
mit leichten Verletzungen davon wie
die 40-jährige Fahrerin, die nach Anga-
ben der Polizei denUnfall verursachte.
Die 40-Jährige, eine Österreicherin,

habe sich auf der Vorfahrtsstraße ge-
wähnt und deswegen nicht angehal-
ten, berichtete die Polizei von der Ver-
nehmung der Frau. Tatsächlich aber
ist die Kreuzung mit Stoppschild und
Blinklicht gesichert.
Nachdemdie Andorfer Kreuzung als

Unfallschwerpunkt gilt, soll sie mögli-
cherweise noch in diesem Jahr mit ei-
nem Kreisverkehr entschärft werden.
Der Umbau wird von der Polizei und
der Gemeinde befürwortet.

Vier Jugendliche aus Sachsen erhielten den „Robert-Limpert-Preis“

Mutiges Handeln rettete Leben
Zweite Preise für Schulklassen und eine Gymnasiastin – Erinnerung an Widerstandskämpfer

ANSBACH (edü) – „Mit eurem ent-
schlossenen Handeln habt ihr einer
Frau das Leben gerettet.“ Mit diesen
Worten überreichte Günther Zeilin-
ger vomVerein „Bürgerbewegung für
Menschenrechte“ vier Jugendlichen
aus Sachsen bei Ansbach den „Ro-
bert-Limpert-Preis 2009“. Neben dem
1. Preis verliehen die Bürgerbewe-
gung und der Verein „Wir gegen Ju-
gendkriminalität“ am Donnerstag-
abend fünf zweite Preise, mit denen
in Erinnerung an den Ansbacher Wi-
derstandskämpfer Robert Limpert
mutige und vorbildliche Initiativen
Jugendlicher honoriert werden.

Was an jenem Abend im März am
Bahnhof von Sachsen geschah, ist
nach Ansicht einer siebenköpfigen Ju-
ry besonders lobenswert. Die vier
Freunde Tommy Muser, Markus Steif,
Roman Schnepf und Oliver Früh, zwi-
schen 14 und 16 Jahre alt, hörten die
Schreie einer verzweifelten Frau. Auf-
merksam geworden bemerkten sie,
wie die 45-Jährige sich auf die Gleise
begab; offenkundig in der Absicht,
sich vom herannahenden Zug über-
fahren zu lassen. WährendMarkus mit
dem Mobiltelefon sofort die Bahnpoli-
zei alarmierte, redeten die anderen
drei auf die Frau ein. Bis Rettungskräf-

te eintrafen, gelang es
ihnen, die verzweifelte
Frau zu überzeugen,
zurück auf den Bahn-
steig zu kommen. In-
zwischen hatte die
Bahnpolizei den Zug-
verkehr gestoppt.
„Wir sind überzeugt,

dass die Frau euch für
euren couragierten
Einsatz sehr dankbar
ist“, betonte die Jury
in ihrer Lobrede auf
die Preisträger. Das
Quartett zeigte sich
mächtig stolz über die
Auszeichnung. „Wir
haben ganz instinktiv
gehandelt, wissen heu-
te aber, dass es eine

wichtige Tat war“, sagte Roman. Sein
Freund Tommy ergänzte, durchaus
um das vorbildliche Tun zu wissen:
„Andere Jugendliche können erken-
nen, dass man mit etwas Mut viel leis-
ten kann.“
Die Initiativen der fünf zweiten

Preisträger stehen nach den Worten
von Heinz Kreiselmeyer, dem Spre-
cher der Bürgerbewegung, kaum zu-
rück. Anastasiya Kobernik, vor fünf
Jahren aus der Ukraine gekommen,
betreut 30 Mädchen aus einem Dut-
zend Nationen in einem Projekt der
Evangelischen Jugendsozialarbeit.
Die 20-Jährige hilft ihnen, sich in der
neuen Heimat einzugliedern. Die vier-
te Klasse der Grundschule Hennen-
bach hat sich mit ihrer Lehrerin Sabi-
ne Kistner mit der Ansbacher Synago-
ge beschäftigt und einen Leitfaden für
Kinder zur jüdischen Geschichte in
der Stadt verfasst. Damit haben sie ei-
nen Beitrag geleistet, dass das Denk-
mal vor dem Vergessen bewahrt wird.
Das Gymnasium und die Realschule

Neustadt haben schul- und jahrgangs-
übergreifend die Ausstellung „Die
weiße Rose – Widerstand von Studen-
ten gegen Hitler“ entwickelt. Damit
hätten sie erreicht, dass sich Jugendli-
che mit dem wieder auflebenden rech-
ten Gedankengut auseinandersetzen.
Als erste Schule in der Region, die sich
als „Schule ohne Rassismus“ ver-
pflichtet hat, wurde das Staatliche Be-
rufsschulzentrum Ansbach ausge-

zeichnet. Drei Viertel der Schüler und
Lehrer haben mit ihrer Unterschrift
bezeugt, aktiv gegen Mobbing, Gewalt
und Rechtsradikalismus einzutreten.
Die Boyband „Viva Voce“ ist Pate des
Projekts. Ebenfalls einen Preis erhielt
das Gymnasium Carolinum (Ansbach)
mit dem Projekt Fremdarbeit. Schüle-
rinnen und Schüler leisteten einen
wichtigen Beitrag zur Ausstellung
„Zwangsarbeit im ländlichen Fran-
ken“, die im vergangenen Herbst in
Bad Windsheim zu sehen war.
Den Vorbildcharakter möchte, wie

Sprecher Heinz Kreiselmeyer betonte,
die Bürgerbewegung nach Kräften för-
dern. Denn „rechtesGedankengut“ sei
inzwischen wieder in der Mitte der Ge-

sellschaft angekommen. Es sei laut ei-
ner EU-Studie weiter verbreitet, als je-
de Statistik belege. Dem dürfe man
nicht mit „ohnmächtiger Wut“ begeg-
nen, sondern mit „couragierten Han-
deln“.
Der Preis der beiden Vereine „Bür-

gergemeinschaft fürMenschenrechte“
und „Wir gegen Jugendkriminalität“,
dieses Jahr zum fünftenMal vergeben,
ist nach dem 20-jährigen Ansbacher
Gymnasiasten Robert Limpert be-
nannt. Er wollte in den letzten Kriegs-
tagen bei der Verteidigung seiner
Heimatstadt weiteres Blutvergießen
verhindern und wurde dafür von Na-
tionalsozialisten am 18. April 1945 hin-
gerichtet.

Diese vier Jugendlichen retteten Mitte März am Bahnhof Sachsen eine Frau, die
sich von einem Zug überrollen lassen wollte. Foto: Albright

Selbst Migratin ist Anastasiya Kobernik (Zweite von
rechts). Sie betreut Kinder aus zwölf Nationen.

Im Blickpunkt
Imker gewähren „Bienenasyl“
SUGENHEIM – Die Imker aus dem

Landkreis Neustadt/Aisch-Bad Winds-
heim haben ihren Kollegen aus dem
Landkreis Kitzingen „Bienenasyl“ an-
geboten. Grund dafür ist die Tatsache,
dass trotz des verkündeten Verbots der
Aussaat von Genmais auf einer Ver-
suchsfläche Mais mit veränderten Ge-
nen angebaut werden darf. Da Pollen
sehr weit fliegen, könnte der Honiger-
trag der Bienen in der Umgebung ver-
unreinigt werden, so Matthias Rühl,
Kreisvorsitzender aus Sugenheim. Die
Imker fühlten sich „von politischer
Seite betrogen und hinters Licht ge-
führt“, protestiert er gegen „diese Art
von Rosstäuscherei“. Die Genehmi-
gungen für die Versuchsfelder im
Kreis Kitzingen sollen bereits seit zwei
Jahren vorliegen.


